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HUMMEL, REINHART, Reinkarnatıon. Weltbilder des Reinkarnationsglaubens un: das
Christentum (Unterscheidung). Maınz/Stuttgart: Grünewald/Quell 1988 128
Angesichts der immer unübersichtlicher werdenden relıg1ösen und spirıtuellen Szene
den Rändern der Sanz außerhal des kırchlichen Christentums 1St AausSSgeCSPro-

hen sınnvoll, da von seıten der beiden großen Konftessionen durch Hummel (Le1-
ter der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen ın Stuttgart) und

Sudbrack 5) ine Reihe herausgegeben wırd, die bewußt der „Unterscheidung der
eıister“ dient. Auf einem theologisch soliden und sprachlıch verständlichen Reftfle-
X1ONSNıVeEAaU versucht diese Reihe, eın taıres, unpolemisches Gespräch miıt den verschie-
densten Aspekten dieser neuen relıg1ösen Strömungen führen, wobel jeweıls
durchaus SOWweılt vorhanden die posıtıven Anlıegen un nsätze gewürdıgt, zugleich
ber uch ihre Grenzen, Wıdersprüche, Getahren un! Unterschiede ZUuU christlichen
Glauben aufgezeigt werden. Bisher sınd neben dem 1er besprochenen ersten Band
erschienen: Sudbrack, Mystık; W. Jansen, Okkultismus; B. Wenisch, Satanısmus:;

Broch, Teılhard de Chardın un: New Age
Dem Autor des Bandes ber Reinkarnation, eın Kernstück der meısten außerkirchli-

hen relıg1ösen Bewegungen der Gegenwart, geht VOT allem darum, den jeweılıgen
weltanschaulichen Horıiızont der bekanntesten Wiıedergeburtsvorstellungen rfas-
SCHy, ersichtlich machen, da{fß S1e nıcht alle ber eınen Kamm geschoren werden
können. Das einleitende Kapıtel geht den Gründen für die neuerwachte Plausıibilität
nach, die diese Vorstellungen 1n UNSCrCHM Kulturkreisehaben; werden
ZSENANNT: Aufgeschlossenheit für Grenzerfahrungen der Schwelle zwıschen Leben
und Tod; ecue psychologische Therapieversuche, die och ber die pränatale Phase
hinausgehen wollen; Identitätssuche, dıe das letzte Woher un Wohin meılnes Lebens
„wissenschaftlich“” erklären will; Entkontessionalısierung der Problematik VO Sterben
un! Tod, dem säkularısıerten Menschen ine Mischung VO relıg1öser Lll'ld (ver-
meıntlıch) empirısch gesicherter Sterbehilfe leisten; Kontingenzbewältigung, die
das Undurchschaubare des Lebens ın seinem Zusammenspiel VO Notwendigkeıt, Frei-
eıt un Zaufall in dıe einsichtige Gesetzmäßigkeit des Tun-Ergehens-Zusammenhangs
In Gestalt der Karma-Lehre einordnen ll uUuSW Di1e Kap TV bringen 1n geraffter,
autf das Wesentliche konzentrierter un damıt gut lesbarer Weıiıse 1er verschiedene
Weltbilder ZUur Sprache, ın denen die Wiıedergeburtsvorstellung einigermalen konsı-

eingebaut 1st un VO denen sıch die gegenwärtigen individuellen Synkretismen
be1 uns weıthın nähren: den Hınduismus, den Buddhismus, den Spirıtısmus ach Allan
Kardec un die Anthroposophie Rudolft Steiners. Dıie Unterschiede In der Bewertung
des persönlichen Ichs un: 1n der Motivatıon Z Glauben die Wiedergeburt ZWI-
schen östlıchen Hochreligionen un den westlichen Rezeptionsmodellen werden deut-
lıch; geht doch 1m Osten tradıtionell (von einıgen „Entmythologisierungs-
versuchen“ abgesehen) 1e] stärker die Befreiung des personalen Ichs VOoO sıch selbst
un adurch die Erlösung aus dem Fluch des lastenden Karma un: aus dem ewıgen
Kreislauf der VWiıedergeburten. Die westlichen Varıanten stehen dagegen durchweg 1m
neuzeıtlichen Rahmen einer optimistisch-evolutiven Weltanschauung, die S1€e relıg1ös
verinnerlichen und gerade deswegen plausıbel machen. Dıi1e relig1öse Verarbeitung
des Darwıinısmus und des (geschichtsphilosophischen un ethischen) Fortschrittspa-
thos der Aufklärung bıldet das eigentliche Movens des Spirıtismus, der Theosophıe
und der Anthroposophıe der euzeılt.

Im Schlußkapitel tafßt der Autor dann och einmal die wichtigsten Unterschiede ZUuU
christlichen Glauben Z  N, un WAar den Stichworten: Kosmologıe der
Schöpfungsglaube als Alternatıve ZUTr Karma-Lehre), Theodizee das Leiden (sottes als
tragfähigere Antwort auf die Frage ach der unıversalen Gerechtigkeit), Eschatologie
(dialogische, Leben (sottes partizıpıerende Unsterblichkeit progressives,
auf eigener sıttlıcher Anstrengung beruhendes Hineinwachsen 1n die Ewiıgkeıt) und SO-
teri1ologıe eıl 4US$S Gnade und aufgrund der stellvertretenden Hıngabe Jesu und nıcht
als Ergebnis menschlicher Selbstvollendung) Hıer kommen zweıfellos alle entschei-
denden Punkte ZUr Sprache; ennoch könnte ıne stratitfere systematische Durchdrin-
gung der theologischen Dıifterenzen und eıne deutlichere Begründung der Vorzüge der
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christlichen Antwort gegenüber Reinkarnatıons- un: Karma-Vorstellungen dem Leser
die Notwendigkeıt einer Unterscheidung der eıster und eıner echten Entscheidung
zwıischen wel sıch 1Im tiefsten ausschließenden Konzeptionen och besser einsichtig
machen. ber uch stellt das Buch (und die N Reıhe) eıne sehr empfehlenswerte
Hıltfe ZUr Orıjentierung dar. KEHL 5.]

BAUDLER, (GEORG, Erlösung D“O Stiergott. Christliche Gotteserfahrung 1im Dıalog mi1t
Mythos un Relıgionen. Stuttgart/München: Calwer/Kösel 1989 425
Das Projekt, das vorlegt, versteht sıch als „Entwurf eıner erfahrungsorientierten

christlichen Kulturanthropologie” 21} Im Anschluß Ramseys Analyse der relı-
z1ösen Sprache entwickelt der Autor seiınen Symbolbegriff, der empirische un:! relıg1-
OSse Erfahrung ineinander verschränkt (23—34) Weıl das christliche Gottessymbol,
welches Jesus ISt, gegenüber den Potenz- und Fruchtbarkeitssymbolen 1m Ohnmüächti-
SCH gebrochen 1St (49); 1St die Kontinuıintät der christlichen Imago Deı Zzu alttesta-
mentlichen Biıldverbot S gewahrt. In der Hinführung 553—134) spurt der
Religionsgeschichte des Stiersymbols ach Es 1sSt ihm 1m Kern nıcht eın Fruchtbarkeıits-
symbol (Baal) „Ganz offensichtlich symbolısıert 1er der Stier nıcht Fruchtbarkeıt,
sondern umgekehrt ine Macht, die Fruchtbarkeıit angreıft, gefährdet der ZeTr-

stören sucht.“ (60) In den seßhaftften Kulturen steigert sıch ach antänglıcher Beruhi-
FUunNng das Bedrohliche der Macht des „Wildnisgottes”, der die Lichtung umgıbt, ZUr

Drachen- un: Schlangenfigur, der der Vogel (Adler/- Taube) als lıchtes Symbol Be-
gengestellt wiıird (65—71) Jesus vereindeutigt ın seıner Abba-Erfahrung die uch INn den
Anfängen der alttestamentlichen Tradıtion och iın Jahwe hineinproJ1ızierte dämon1-
sche Stiergewalt vgl Ex 4; 24; Ex 12, 1 9 Gen DE Z Sam 24), indem ihre Profani-
sıerung (Lk O: 18) durch den Widerstand die Versuchung ZUur Usurpatıon der
faszınıerenden Tötungsmacht (8 1—88) endgültig vollzieht: ET hat den Satan 4aUS

El-Jahwe herausgeliebt. (86) In Anschlufß un: Auseinandersetzung mıt Ren:  € Girards
These VO „Gründungsmord” als Ursprung der Religion enttaltet skizzenhaft dıe
Religionsgeschichte VO Tötungs- und Erstlingsopfter 93—-134) Der Gründungsmord
1st für iıhn K Gıirard nıcht Ursprung, sondern bereits Ausdruck VO Religion,
weıl das „TIremendum Faszınosum “ der Tötungsmacht, die 1m Opferkult getÖtet,
einverleıbt und usurplert wiırd vgl 103} dem Menschen bereıts beg€ gynet 1St. Der
„homo necans“ Burkert) inıtnert seıne Fähigkeıt OÖten, die im bergang VO

Sammler un: Aasesser ZU Grofßwildjäger gelernt hat Hıer hegt die eigentliche „Ur-
sünde“” der Menschheitsgeschichte. Dıie mosaiıische („Ich-bin-da”) und Jesuanı-
sche („Abba”) Gotteserfahrung (Mk 1’ 11) befreıit VO dem Zwang Zu Tötungsopfer
un löst auch das Erstlingsopfter aus der Verklammerung mıt der Usurpatıon der göttlı-
hen Stiergewalt (vgl 113)

In der Durchführung 135—.  4 enttaltet dıe „Christliche Trinıtätserfahrung” 1m
Dıalog mıt den entsprechenden Motiıven (Kınd/Sohn/ Tochter; Wınd/Atem; Vater/
Mutter) 1n den Mythen und Religionen. An der Geschichte der Opferkulte Kindopfer,
Opfer des göttliıchen Mädchens, der göttliıche Sohn Lichtheld als mißglückter Ver-
such der Befreiung 4aus der Angst VOT un der Faszınatıon der Todesmacht) zeıgt sıch,
dafß der jesuanische und der buddhıistische Weg der Gewaltlosigkeit
mancher Rezeptionsbrüche ıIn der christlichen Opfertheologie vgl 1751) Aaus dem
Kreislaut der rivalisıerenden Gewalt herauszuführen VErTMAS. Ruah/Pneuma, tälschlı-
cherweıse VOT platonısıerendem Hintergrund mıt Geist/Spirıtus übersetzt (197 ff} 311
der Autor wıeder die Wind/Atem-Symbolik der Kultur- und Religionsgeschichte
eranführen: Am Jäger-Initiationsbild aus dem Schacht der Höhle VO Lascaulx
Abb 30) wırd eindrucksvoll beschrieben, w1e€e miı1t der Ursünde der Entwicklung ZUuU

Grofßwildjäger uch die Jägerreligıon des Jägeratems-mächtig wiırd. In den
neolithischen Kulturen entsteht das Experiment, dem Jägeratem den „Sonnenwiınd”
dıe fruchtbar macnende Sonnenkraft), die Megalıthen als todüberwindende Symbole
der Dauer) un: den ult der „Grofßen Mutter“ ENILZEZENZUSELIZEN. och 1m Zusam-
menhang miıt der Staatenbildung überdeckt der Jägeratem vgl 23723 {f) den Versuch,
„sıch VO  — den Pflanzen tinden lassen“ (Herbig, vgl 220) „Die Liebesgöttin 1St

294


